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We rks t attb e s ch äfti gte
Wo sie wirklich herkommen

Fallzahlexplosion - Zugangssteuerung - Fehlbelegung: Schon

lange geisrern diese und andere Begriffe durch die Landschaft.

Für die einen sind sie ein Angriff auf die instirutionsorientier-

te Eingliederungshilfe, andere wollen mit ihrer Hilfe den Aus-

weg aus der immer lvieder beschworenen Kostenspirale frnden.

Häufig werden solche Vokabeln aber einfach als Polemik gegen

die lverkstätten verstanden, jene einmalige Ermngenschaft, die

eine Eingliederung ins Arbeitsleben für lv{enschen verwirklicht,

denen aufgmnd ihrer Behinderung der VVeg zum allgemeinen

Arbeitsmarkt verwehrt isl.

Viele Begriffe, die heurzutage venvendet werden, basieren

eher auf Nlythen denn auf Fakten. Eine sachliche Auseinander-

setzung über die Zukunft der Eingliederungshilfe wird so ver-

hindert. So forderte kürziich der Vorsiüende der Bundesarbeits-

gemeinschaft der lntegrationsämter und Hauptfürsorgestellen

(BIH), Karl-Friedrich Ernst, eine solche Versachlichung.

Auch den Werkstäuen und der BAG:lVfbM ist daran gele-

gen, wieder mehr über Daten und Fakten zu diskutieren, als über

Luftblasen und Wonhülsen. Daher hat es sich WiLfried Wind-

möller, ian$ähriger Vorsitzender der BAG:!VfbN{' zur Aufgabe

gemacht, sich im Werkstart:Dialog mir einigen dieser lvlythen

auseinanderzusetzen. lvas ist Fakt, lvas ist Fiktion? Dabei ver-

fähn er nach dem N'lotto: Nichrs als die lVahrheit!

Von 2001 bis 2006 wuchs die Zahl der Werkstattplätze

bu ndesweit um I 5,2 Prozent.

Automatismus der Aufnahme

Es ist unbestritten: Die Zahl der Werkstattbeschäftigten stei[

und zwar stärker als die der Werkstattplätze. Von 2001 bis 20(

lvuchs die Zahl der Werkstattplätze bundesweit um 15,2 Pr

zent. Im gleichen Zeitraum stieg die der Beschäftigten um 2.2

Prozent. Die Zahl der Neuaufnahmen klettene gegenüber de

Vergleichsjahr 2002 um 17,6 Prozent. Der Anteil der Abgäng

aus Schulen in Werkstärten verringefte sich auf 29,7 Proze

(ein NIinus von drei Prozent).

lst diese Steigerung die Folge von Fehlsteuerungen? Klz

heit bnngen die Zahlen des Statistischen Bundesamtes (Statis

schwerbehindener Nlenschen, Wiesbaden 2007). Betrachten !
zunächst drei Personengruppen, die aufgrund der Schwere ih

Behinderung regelmäßig auf einen lVerkstattplatz angewies

sind:

Der Anteil der Abgänger aus Schulen in Werkstätter

verringerte sich auf 29,7 Prozent.

Die Zahl der lvlenschen mit körperiich nicht begründbaren (r

dogenen) Psychosen stieg von 112.900 im Jahr 199 5 auf 177.1

im Jahre 2005. Das ist ein Plus von 57,5 Prozent Noch grar

render ist der Zuwachs bei Nlenschen mit Neurosen, Persön1i

keits- und Verhaltensstcirun gen. Deren Zähl stieg im gleicl

Zeitraum um l30 Prozent, von 54.984 auF 126.753- Sr"Lchtkra

heiten, die häufrg auch Schädigungen der Kognition zur Fc

haben. traten im gleichen Zeitraum dreimal so häufrg auf.

Zahl der Berroffenen srieg von 14.231 auf44.090. [n der Sun

wuchs die Anzahl der N{enschen mit zerebralen Störungen. g

tig seelischen Behinderungen und Suchtkrankheiten von 1'

bis 2005 auf 1.2 lv'lillione n {+ I6,5 Ptoze n0.


